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Shriftleitung: Brüdenftrade 34, 1 Treppe. 
Byrschzeſt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Regelung der Kinderarbeit. 

Einem Geſetzentwurf über die Regelung der 
Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben, 
der ſchon lange angekündigt worden ift, hat der 
Bundesrat in ſeiner Sitzung am Donnerstag 
feine Zuſtimmung erteilt. Die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ druckt den Entwurf in ihrer Nummer 
am Freitag ab. Als Kinder im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes gelten Knaben und Mädchen unter 13 
Jahren, ſowie Knaben und Mädchen über 13 
Jahre, welche noch zum Beſuche der Volksſchule 
verpflichtet ſind. Im Sinne dieſes Geſetzes gelten 
als eigene Kinder: 1. Kinder, die mit dem⸗ 
jenigen, welcher fie beſchäftigt, oder mit deſſen Ehe⸗ 
gatten bis zum dritten Grade verwandt, 2. 
Kinder, die von demjenigen, welcher ſie be⸗ 


die demjenigen, welcher fie beſchäftigt, zur ge⸗ 
ſetzlichen Zwangserziehung überwieſen ſind, ſo⸗ 


fern die Kinder zu dem Hausſtande desjenigen 
Kinder, 


welche hiernach nicht als eigene Kinder anzuſehen 


beſchäftigt. 


gehören, welcher ſie 


ſind, gelten als fremde Kinder. 


Ueber die Beſchäftigung fremder Kinder 
Verboten wird durch den Ge⸗ 
ſetzentwurf die Beſchäftigung von Kindern bei 
Bauten aller Art, ſowie in einer großen Reihe 
von Werkſtätten, deren Verzeichnis dem Geſetz⸗ 
entwurf beigefügt iſt. Es handelt ſich vor⸗ 
nehmlich um geſundheitsgefährliche Betriebe wie 
Werkſtätten, in denen Qnecſilber, Exploſivſtoffe 
oder chemiſche Agentien verwendet werden. Der 


wird beſtimmt: 


e 
* 


Bundesrat ſoll ermächtigt werden, das Ver⸗ 
zeichnis dieſer Betriebe, in denen die Kinder⸗ 
arbeit verboten ſein ſoll, abzuändern. In ſolchen 
Betrieben, ſowie in Werkſtätten, in welchen durch 
elementare Kraft bewegte Triebwerke zur Ver⸗ 


| wendung kommen, dürfen auch eigene Kinder 


nicht beſchäftigt werden. Kinder unter 12 Jahren 
dürfen in dem Betrieb von Werkſtätten, in denen 
die Beſchäftigung von Kindern nicht verboten iſt, 
„ im Handels⸗ und Verkehrsgewerbe überhaupt 
nicht beſchäftigt werden. Die Beſchäftigung von 
Kindern über 12 Jahre darf nicht in der Zeit 
zwiſchen 8 Uhr abends und 8 Uhr morgens 
und nicht vor dem Vormittags⸗Unterricht ſtatt⸗ 


ö 2 
Berliner Stimmungsbilder. 
f Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 

„Fräulein“ oder „Frau“? — die beleidigte Weiblich⸗ 
keit. — Arme Männer! — Berlin als Keiratsitadt. — 
N Das Stipendium von Cecil Rhodes. — Eine Ueber: 
\ raſchung. — Der Engländer weiſt uns den Weg. — 
Schlagworte und ihre Bethätigung. — Weltbürgertum 
und „ — die „Miß“ ⸗Oper „Der 

Wald“. — Aus dem Bühnenleben. 

„Ich heiß' nicht Fräulein, heiße 
Frau“ — ſo wird bald in einer den modernen 
Anforderungen entſprechenden Fauſt⸗Aufführung 
das ſchamhafte Gretchen ihren heißblütigen An⸗ 
beter abblitzen laſſen. Denn die Bezeichnung 
„Fräulein“ paßt nicht mehr auf die Frau des 
zwanzigſten Jahrhunderts, die ſteht ſtramm in 
ihren Schuhen — 45 bis 50 — da und weiſt 
energiſch alle herabwürdigenden Zimperleien zurück, 
und zu dieſen gehört vor allem die Bezeichnung 


in einer Frauen⸗Verſammlung beſchloſſen. Und 
mit vielen Gründen wurde nachgewieſen, daß dem 
Ausdrucke „Fräulein“ eine gewiſſe Geringſchätzung 
‚ anbafte, daß er nicht „der Würde und der 
Stellung eines geſchlechtsreifen und zu denkender 
Selbſtändigkeit herangewachſenen weiblichen Weſens 
entſpräche und daß es garnicht nötig ſei, ein 
Weib als nicht verheiratet kenntlich zu machen, 
ja, daß in beſtimmten Fällen — (kommt nämlich 
von „Fall“ her!) — die Selbſtbezeichnung „Frau“ 
manch' nicht ganz alleinſtehendes weibliches Weſen 
von ſchwerer Pein befreie.“ — — ; 
Die armen Männer, fie haben wieder 
‚einmal den Schaden davon, wenn das „Fräu⸗ 
lein“ verſchwindet, und das Heiraten wird ihnen 
nun noch mehr erſchwert! Schüchtern, wie fie 
Mehrzahl nach ſind, wird ſie ſchon der Titel 


ſchäftigt, oder deſſen Ehegatten an Kindesſtatt 
angenommen oder bevormundet ſind, 3. Kinder, 


ſüberſchreiten und ſich nicht über 1 


„Fräulein“! — Alſo ward es dieſer Tage hier] N 


1 


während der Schulferien 
nicht länger als 4 Stunden täglich 
dauern. Bei öffentlichen theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellungen und anderen öffentlichen Schau⸗ 
ſtellungen dürfen Kinder unter 12 Jahren 
nicht beſchäftigt werden, Kinder über 12 Jahre 
nicht nach 9 Uhr abends. Doch kann bei Vor⸗ 
ſtellungen und Schauſtellungen, bei denen ein 
höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft ob⸗ 


Stunden und 


waltet, die untere Verwaltungsbehörde Ausnahmen 


zulaſſen. Im Betriebe von Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtſchaften dürfen Kinder unter 12 Jahren 


Austragen von Waren und ſonſtigen 
Botengängen dürfen Kinder unter 10 Jahren 
nicht verwandt werden, Kinder über 10 Jahre 
nicht vor 8 Uhr morgens und nach 8 Uhr 
abends, auch nicht vor dem Vormittagsunterricht, 


über 12 Jahre auch außerhalb der Schulferien 
bis zu 4 Stunden täglich. Für die erſten 5 
Jahre nach dem Inkrafttreten des Geſetzes ſoll 
aber die untere Verwaltungsbehörde allgemein 
oder für einzelne Gewerbszweige geſtatten dürfen, 


daß die Beſchäftigung von Kindern über 12 


Jahre bereits von 6½ Uhr morgens an und 
vor dem Vormittagsunterricht ſtattfindet, jedoch 
vor dem Vormittagsunterricht nicht länger als 
1 Stunde. Sonntags ſoll die Beſchäftigung von 
Kindern zum Austragen von Waren und ſonſtigen 
Botengängen die Dauer von zwei en nicht 
hr nach⸗ 
mittags erſtrecken; auch darf ſie nicht in der 
letzten halben Stunde vor Beginn des Haupt- 
gottesdienſtes und nicht während desſelben ſtatt⸗ 
finden. Sollen Kinder beſchäftigt werden, ſo hat 
der Arbeitgeber vor dem Beginne der Be⸗ 
ſchäftigung der Ortspolizeibehörde eine ſchriftliche 
Anzeige zu machen. In der Anzeige ſind die 
Betriebsſtätte des Arbeitgebers, ſowie die Art des 
Betriebes anzugeben. Nur gegen Einhändigung 
einer Arbeitskarte ſoll die Beſchäftigung eines 
Kindes geſtattet ſein, außer bei gelegentlicher 
Beſchäftigung mit einzelnen Dienſtleiſtungen. 


Eigene Kinder dürfen im Handelsgewerbe 
unter 10 Jahren überhaupt nicht, eigene Kinder 


über 10 Jahre nicht in der Zeit von 8 Uhr 


finden. Sie darf nicht länger als 3 
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amtlichen Anſchluß anzuſtreben, denn wer kann 
gleich die wirkliche Frau von der nichtwirklichen 
unterſcheiden? Oder wollen die Damen, welche 
die obige Verſammlung einberufen hatten und in 
ihr das Wort führten, ſich nur mit fremden 
Federn ſchmücken, da ſie alle Hoffnungen aufge⸗ 
geben haben, verbrieft und unterſiegelt die erſehnte 
Benennung zu erhalten?! So ſchlimm wird's 
doch nicht ſein Berlin, das Sünden⸗ 
babel, hat ja einen beſſeren Nährboden für Heirats⸗ 
ſchließungen, als man annimmt. Wurden doch, 
laut amtlichem Nachweis, im letzten Jahre hier 
20 756 Hochzeiten gefeiert. Und der echte und 
rechte Mannesmut bewies ſich dabei aufs 
glänzendſte, denn man zählte liebliche Bräute von 
71 und 72 Lenzen, und zwei 80 jährige Jüng⸗ 
linge traten heißklopfenden Herzens den Weg zum 
Altar an, während ein 31 jähriges Herrlein ein 
zartes Kind von 68 Jahren heimführte. Und 
bei ſolchen Ausſichten will man entmutigen? 
eine Damen, Pardon: meine Frauen, das 
läßt tief blicken! Wie ſagte doch der Fuchs, als 
ihm die Trauben zu hoch hingen: „Die ſind mir 
viel zu ſauer!“ 

Fehlte bloß noch als Gegenſtück zu jener 
Frauen⸗Verſammlung eine von unſeren Studenten, 
die erklärten, daß ſie auf die Stipendien 
von Cecil Rhodes verzichten müßten, „denn 
einen Wechſel von 5000 Mark giebts ja erſtens 
nicht, und zweitens bekommen wir ihn doch nicht!“ 
Auch hier werden ſehr, ſehr vielen die Trauben 
zu ſauer ſein. Die Ueberraſchung über die 
Teſtamentsbeſtimmung Cecil Ryodes', daß jährlich 
15 deutſche Studierende je 5000 Mark erhalten 
ſollen, um in Oxford zu ſtudieren, iſt ſo groß, 
daß noch keinerlei offiziöſes Echo verlautete — 
dies Oſterei muß mit allem Bedacht erſt ausge⸗ 
brütet werden. Schade, daß jedes Ding ſeinen 


Sonntag, den 15. April 1002. 


rſtes Blatt. 


überhaupt nicht, und Mädchen nicht bei der z 
Bedienung der Gäſte beſchäftigt werden. Zum 


ſowie nicht länger als 3 Stunden täglich, Kinder 


abends bis 8 Uhc morgens beſchäftigt werden. 
Im Schankbetriebe iſt die Beſchäftigung eigener 
Kinder geſtattet. Doch können durch polizeiliche 
Verordnung Beſchränkungen angeordnet werden. 
Auch kann die Beſchäftigung von Knaben unter 
12 Jahren und die Beſchäftigung von Mädchen 
bei der Bedienung der Gäſte verboten werden. 
Zum Austragen von Zeitungen, Milch und Back⸗ 
waren iſt die Verwendung anderer Kinder ge⸗ 
ſtattet, ausgenommen, wenn die Kinder für 
Dritte beſchäftigt werden. 

An Strafen find vorgeſehen Geldftrafen bis 
u 2000 Mark. Am 1. Juli 1903 ſoll das 
Geſetz in Kraft treten. 


Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung, 11. April 1902. 

Am Miniſtertiſch: v. Thielen, Frhr. v. Rheinbaben. 

Die Beratung des Eiſenbahnetats wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Crüger (Fr. Bpt.) trat nachdrücklichſt 
für eine Reform der Perſonen⸗ und Gütertarife ein. 
Redner wies u. a. darauf hin, daß die wirtſchaftliche 
Depreſſion und damit die ungünſtigen Eiſenbahnein⸗ 
nahmen nicht zum wenigſten auf die Unſicherheit bezüglich 
der Handelsvertragspolitik zurückzuführen ſeien. Ferner 
bekämpfte Redner das Syſtem der Ausnahmetarife. 

Miniſter v. Thielen erwiderte, daß die billigen 

Tarife für Futtermittel in den öſtlichen Provinzen 
noch bis zum 1. Juli aufrecht erhalten werden 
ſollen. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) brachte es fertig, 
die Freiſinnigen als Gegner von Handelsverträgen hin⸗ 
zuſtellen, weil ſie keine Ausnahmetariſe zum Schutz der 
inländiſchen Produktion haben wollten. Er wandte ſich 
ferner gegen die Herabſetzung der Perſonentarife, verlangte 
aber Verbilligung der Gütertarife und fühlte ſich bei 
dieſer Gelegenheit gemüßigt, einige Seitenhiebe gegen den 
Bau von Kanälen anzubringen. 

Zahlreiche Redner äußerten Wünſche und Beſchwerden 
örtlicher Natur, insbeſondere wurde über die Aufhebung 
der billigen Sommer- und Sonntagskarten in Zuſammen⸗ 
hang mit der Einführung der 45 tägigen Rückfahrkarten 
geklagt. Am Regierungstiſch ſtießen dieſe Beſchwerden 
auf taube Ohren. 

Vorübergehend ſpielte auch die Polenfrage in 
die Debatte hinein. 

Auf Beſchwerden des Abg. Grabski erwiderte 
Miniſter v. Thie len, die Eiſenbahnverwaltung müſſe 
im Intereſſe des Dienſtes verlangen, daß ſowohl die 
Streckenarbeiter wie die Werkſtättenarbeiter, ſolange ſie 
im Dienſte ſeien, nur deutſch ſprächen. Das Verbot 
des Verkaufs gewiſſer polniſcher Zeitungen auf den Bahn⸗ 
höfen ſei erlaſſen wegen der Gehäſſigkeiten und Be⸗ 
ſchimpfungen, die in jenen Blättern gegen Preußen ent⸗ 
halten wären. 


man die 5000 Mark in Heidelberg, in Jena, in 
Berlin, in Bonn, meinetwegen auch in Paris 
ver — arbeiten könnte, das wär' eine Luſt, aber 
Oxford hat 'nen bischen herben Beigeſchmack! 
Trotzdem und alledem wird die Teſtaments⸗ 
verfügung ihr Gutes haben, denn es iſt ein 
Segen, wenn eine Anzahl junger Leute ſtudien⸗ 
halber in die Fremde geht und ſich draußen 
den Wind um die Naſe wehen läßt: vieles Eng⸗ 
herzige in der Heimat, das man ſtets als ſelbſt⸗ 
verſtändlich angeſehen, erſcheint in anderem Licht, 
aber ebenſo auch vieles in der Fremde, was man 
als muſterhaft angeſtaunt. Was wird aber unſere 
hohe Unterrichts verwaltung, was werden viele 
unſerer reichen Leute, die ſo gern mit ihrem 
Gelde und mit ihrem Großthun protzen, zu des 
verhaßten Engländers unerwarteter Beſtimmung 
jagen? Hat fie nicht der ſonſt jo ſkrupelloſe, im 
Leben von leidenſchaftlicher Selbſtſucht geleitete 
Millionär recht beſchämt? Hat er ihnen nicht 
einen Weg gezeigt, der von ihnen ſchon längſt 
hätte eingeſchlagen werden ſollen? Schlagworte, 
wie: „Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer“, 
„Navigare necesse est —“, „Mein Feld iſt die 


Welt —“, — ja, die finden jubelnde Zu⸗ 
ſtimmung, ſolange es nichts koſtet. Mau 
klopfe einmal bei unſeren Miniſterien 


an, ob fie nicht ein paar tauſend Mark bewilligen 
wollen für Techniker, Kaufleute, Juriſten, Künſtler, 
Schriftſteller, Lehrer, Aerzte und ſo weiter, damit 
dieſe ſich einmal jenſeits der Weltmeere umſehen, 
um ihre Erfahrungen ſpäter praktiſch in der 
Heimat zu verwerten! J bewahre, das wäre 
noch ſchöner, ſoll'n doch die Leutchen hübſch zu 
en bleiben oder, wenn fie reifen wollen, das 

eld aus ihrer eigenen Taſche nehmen, was 
gehen uns praktiſche Beſtrebungen an, die ſtehen 
nicht im Schema FJ! Aber für alte babyloniſche 


„Frau“ von vornherein abſchrecken, den ſtandes⸗ Haken hat, auch dieſes Stipendium. Ja, wenn Ziegelſteine, für das halbe Bein einer Ramſes⸗ 


Sega und Pri e 10 P bevorzugter 
8 rivatanz an; an 
interm die Klein zeile 30 Pf. en⸗Annahme dit 
0 ess erſcheinende Fe bi u a 


29. Jahrgang. 
Anzeigengeb 


deren — 15 Bio, für Neg. 


Ceſchäftsteie: Brüäcenſtraße 54, Laden. 
® ® stfuet vor Norgens De übe dis Akends * Ehr. 


Nach weiterer unweſentlicher Debatte vertagt 
das Haus die Weiterberatung auf morgen vormittag 
11 Uhr. 


Der Kaiſer beſichtigte geſtern vormittag 
im Luſtgarten einzelne Kompagnien des 1. Gorde⸗ 
Regiments zu Fuß und ſpäter das Regi ent 
der Gardes du Corps, das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
regiment und das 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 
Nach der Beſichtigung, welcher die Generalität, 
die fremdherrlichen Offiziere, ſowie das Offizier⸗ 
korps der Potsdamer Garniſon beiwohnten, nahm 
der Kaiſer im Regimentshauſe des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß das Frühſtück ein. — Die 
Kaiſerin beſuchte mit dem Prinzen Adalbert 
das Mauſoleum an der Friedenskirche und kehrte 
ſodann nach dem Stadtſchloſſe zurück. 

Ernennung. Der Kaiſer hat den Haupt⸗ 
mann im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß von Friede⸗ 
burg zum dienſtthuenden Flügeladjutanten und 
den Prinzen Friedrich Wilhelm, den dritten Sohn 
des Prinzen Albrecht, zum Hauptmann im 1. 
Garde⸗Regiment zu Fuß ernannt. 

Dem Grafen Bülow, ſo erzählt das 
„Neue Wiener Abendbl.“ wurde ſofort nach 
ſeiner Ankunft in Wien Bericht über die Auf⸗ 
faſſung ſeiner Reiſe ſeitens der Wiener 
Preſſe erſtattet, von der vornehmlich die handels⸗ 
politiſche Seite in den Vordergrund geſchoben 

ürde. „Ach Gott,“ erwiderte Bülow, dieſe 

inge bleiben jetzt auf der langen Bank. 
Wer ſoll denn an Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen denken? Das iſt doch 
alles auf ein Jahr hinausgeſchoben.“ 
Sollte Graf Bülow von Italien und 
Oeſterreich die Zuſicherung erhalten haben, daß 
von dem Recht der Kündigung der Ver⸗ 
träge jedenfalls im nächſten Jahr noch kein Ge⸗ 
brauch werde gemacht werden? 

Von dem Schreiben des Stadtrats 
Kauffmann, in dem er auf die Bürger⸗ 
meiſterkandidatur verzichtet, nahm die 
Berliner Stadtverordneten ⸗Verſammlung in ge⸗ 
heimer Sitzung Kenntnis. Beſchlüſſe wurden 
nicht gefaßt. Dem „B. L.“ zufolge rührt das 
Schreiben nicht von der Hand Kauffmanns her. 
Es iſt bereits vom 3. cr. datiert und ging dem 


Statue, für Studien auf dem Gebiete des 
Gudſchrati⸗Dialektes oder für ein dreibändiges 
Werk über die erſten bildneriſchen Geſtalten des 
Gottes Hathor find viele taujende von Mark 
vorhanden — — das iſt ja alles ungemein 
wichtig für unſere moderne Entwickelung! Und 
ebenſo iſt's bei den reichen Privatperſonen, bei 
den ſtädtiſchen Behörden, bei wohlhabenden Ver⸗ 
einigungen der Fall. Sie befolgen das Beiſpiel 
von oben, es iſt bequem und bringt gelegentliche 
Freuden! Vielleicht müſſen ihnen erſt die Augen 
geöffnet werden, um zu ſehen, daß nicht nur auf 
ſtreng wirtſchaftlichem Gebiet die weite Welt 
nützlich für das enge Vaterland iſt. — — Aber 
iſt's nicht recht bitter für uns Deutſche, daß 
gerade Cecil Rhodes der Mann ſein mußte, der 
ihnen die Augen geöffnet?! — — 

Nun, wir haben ja in verhältnismäßig kurzer 
Zeit jo viel Veraltetes, uns Hinderſames abgeſtreift, 
daß auch in anderen Dingen ein Wandel möglich 
iſt, und der deutſche Michel ſich ſchließlich noch 
als ſchmucker Weltbürger entpuppt. Wenn die 
Hochachtung vor allem Fremden die 
erſte Staffel zum Weltbürgertum iſt, dann hat 
unſer guter Michel alle Ausſicht, es ſehr weit zu 
bringen — und er darf überzeugt ſein, das 
intelligente Berlin bahnt ihm den Weg. Hier 
braucht einer nur als Fremder aufzutreten — 
namentlich wenn er „ein bischen was iſt“ — 
und ſofort fliegen ihm ſämtliche Thüren auf. 
„Sie find franzöſiſcher Schaufpieler ? Seien Sie 
herzlich willkommen! Solch' Mann fehlte uns! 
Bitte, wir ſind ganz zu Ihrer Verfügung! Aber 
bedanken Sie ſich doch nicht, es iſt nur für uns 
eine große Ehre, Sie auszeichnen zu dürſen!“ 
— „Wie, engliſcher Muſiker ſind Sie? Das iſt 
ja großartig! Wir ſind hier begeiſterte Verehrer 
der engliſchen Muſik. Hoffentlich erfreuen Sie 
uns recht lange durch Ihre Anweſenheit. Sagen 


Stadtverordnetenvorſteher mit einem Anſchreiben 
des Arztes zu, Dr. Langerhans ſolle dies Schrift⸗ 
ſtück nach Empfang ad acta legen. Dr. Langer⸗ 
hans wird mit dem Stadtrat Kauffmann über 
den Inhalt des Schreibens Rückſprache nehmen. 

Briefe des früheren Kultusmi⸗ 
niſters Boſſe an den Verlegerder „Grenzboten“ 

erden von dieſem Organ veröffentlicht. Sie 
ſind bezeichnend für die Nachgiebigkeit 
unſerer heutigen Miniſter gegen ihre 
eigene Ueberzeugung. So findet ſich in 
den Briefen die Mitteilung, daß Miniſter Boſſe 
wiederholt verſucht habe, die Berufung des Herrn 
Otto Kömmel an eine preußiſche Univerſität 
durchzuſetzen, was er leider nicht erreicht habe. 
„Eine Illuſtration zur Allmacht des allmächtigen 
Miniſters.“ Den Widerſtand gegen die lex 
Heinze hielt Herr Boſſe für unbegründet. 
Dagegen verurteilt er das Warenhausſteuer⸗ 
geſetz; es ſei ein Schlag ins Waſſer; „der 
ſogenannte Mittelſtand, dem geholfen werden ſoll, 
wird früh genug enttäuſcht werden.“ Wie 
Miquel als Vater aller Hinderniſſe 
auch bei den vor ihm zurückweichenden Miniſter⸗ 
kollegen angeſehen wurde, zeigt folgender Brief 
Boſſes: „Endlich wird ja doch auch dieminder⸗ 
wertige Behandlung der höheren 
Lehrer durch Miquel aufhören. Ich habe 
als Miniſter für ſie im Staatsminiſterium ge⸗ 
kämpft, bis es faſt zur Exploſion kam. 
Schließlich mußte ich nachgeben, weil auch die 
anderen Miniſter mit ihren Reſſortintereſſen ſich 
gegen die Lehrer wandten. Ich mache es mir 
noch heute zum Vorwurf, daß ich damals die 
Sache nicht bis zum Bruch getrieben habe. 
Miquel verweiſt die höheren Lehrer auf ihren 
Idealismus. Gut. Dann muß man ſie aber 
nicht wie Schuhputzer behandeln. Ich bin 
überzeugt, jetzt wird eine Remedur in mäßigen 
Grenzen — mehr will ja niemand — kommen. 
Auch der Unfug, den wir mit dem Profeſſor⸗ 
titel treiben, iſt eine Krähwinkelei.“ 

Ein neuer Krach mit den Agrariern. 
Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt: Die Ver⸗ 
handlungen der Zolltarifkommiſſion am 
Freitag haben unſere Auffaſſung vollauf betätigt, 
daß alles, was über Entgegenkommen und 
Verſtändigungsverſuche der Agrarier 
während der Oſterferien geſchrieben worden iſt, 
eitel Dunſt und Spiegelfechterei ge⸗ 
weſen iſt. Trotz einer beweglichen, in 
elegiſchem Tone gehaltenen Mahnung des 
Grafen Poſadowsky ſind die von den Abgg. 
Gamp, Herold, Graf Schwerin und Sieg ge⸗ 


ſtellten Anträge auf Erhöhung der Vieh zölle 


des Entwurfs und Bindung derſelben als 
Mindeſtzölle mit großer Mehrheit in der 
Kommiſſionangenommen worden. Derartiges bringen 
die Verhandlungen in der Kommiſſion, wie es 
am Donnerstag beim Quebrachozoll der Fall war, 
und am Freitag bei den Viehzöllen, die Regierung 
und die Agrarier immer weiter auseinander. 
Es iſt ein ſchwacher Troſt, daß bei der 
zweiten Leſung der Beſchlüſſe der Kommiſſion 
3 im Plenum ſich „alles, alles wenden“ 
werde. 


8 Ausland, 


England. 

Der Prinz von Wales erhielt nunmehr 
die förmliche Einladung, den Feierlichkeiten an⸗ 
läßlich der Uebergabe der New⸗Norker Handels⸗ 
kammern, die im Oktober ſtattfinden wird, 
beizuwohnen. Das Programm wird ſich ähnlich 
geſtalten wie beim Empfange des Prinzen Hein⸗ 
rich. Die Preſſe wird ein Bankett zu Ehren des 
Prinzen geben. 

Belgien. 

Ueber die Revolution in Belgien 
liegen heute weitere Meldungen vor: Das 
7 9 9999979779797 —ꝙꝓ —ͤ̃ —— 
Sie bloß, wenn Sie irgend etwas wünſchen; Sie 
glauben garnicht, wie furchtbar wir uns freuen, 
Ihnen gefällig ſein zu dürfen!“ — 

Nach der Hochflut der Gefühle für alles 
Franzöſiſche ſcheint jetzt wieder mal Engliſch 
Trumpf zu ſein. Nur ſo kann man ſich erklären, 
daß in unſerem Opern hauſe am Mittwoch⸗ 
Abend die einaktige Oper: „Der Wald“ einer 
Miß E. M. Smyth zur Aufführung gelangte 
und ſogar — trotz des energiſchen Ziſchens 
thörichter Menſchen, die gewiß politiſch beeinflußt 
waren und nicht die Ehre zu ſchätzen wiſſen, daß 
eine Vollblutenglerin ihr Weck in Berlin aufführen 
läßt — eine Art Beifall einheimſte. Und von 
einem Publikum, welches hohen und höheren 
Kreiſen angehörte, das bewieſen die feſtlichen 
Kleider, die Diamanten, die Orden. Für die 
Erſtaufführung eines deutſchen Komponiſten hätte 
man ſich nicht geſchmückt. Von einem deutſchen 
Komponiſten hätte man aber auch nimmermehr 
ein ſo trauriges Ding angenommen, wie dieſen 
„Wald“, der an Langweile, Oede, Nichtigkeit, 
Albernheit ſeinesgleichen nicht findet. Selbſt die 
Darſteller und Darſtellerinnen erſchienen wie 
Puppen eines Kaſperle⸗Theaters, die Verſe der 
unglaublich thörichten Handlung paßten dazu. 
„Wer hat dich, du böſer Wald, aufgeführt ſo hoch 
da droben“ — fragen kann man's ja, aber eine 
Antwort wird man nicht erhalten. Hier hat 
ſelbſt das alte Wort ſeine Wahrheit verloren, daß 

wie man in den Wald hineinhallt, es auch heraus⸗ 


S en hu be u u 


„Journal du peuple“ veröffentlicht eine vom 
Generalrat der Arbeiterpartei unterzeichnete Kund⸗ 
gebung an die Bevölkerung, welche ſich für eine 
Reviſion der Verfaſſung und für das 
allgemeine Stimmrecht ausſpricht. In 
einer Sitzung des genannten Generalrats erklärte 
ſich die Mehrheit für den Generalausſtand. 
— In Brüſſel kam es wieder mehrfach zu 
blutigen Szenen. Beſonders heftig war ein Zu⸗ 
ſammenſtoß in der Rue des Minimes in der 
Nähe des Volkshauſes und vor demſelben, wo 
von beiden Seiten mehr als 100 Schüſſe 
fielen und die Menge und Polizei handgemein 
wurden. Ueber 30 Verwundete, unter ihnen 
Frauen und Kinder, wurden in dem in ein 
Lazarett umgewandelten Volkshauſe untergebracht. 
Um Mitternacht ſchien das Stadtviertel, in 
welchem das Volkshaus liegt, in voller 
Revolution zu ſein. Man hatte dort die 
Schienen der Straßenbahn losgelöſt 
und eine Barrikade vor dem Volkshauſe 
errichtet. Nach wiederholten Bemühungen gelang 
es der Polizei, die Straßen und das Volkshaus, 
in welches ſich viele geflüchtet hatten, zu ſäubern. 
— Zur Verſtärkung der Beſatzung in Brüſſel 
ſind zwei Bataillone Infanterie, eine Kompagnie 
Genietruppen und ein Regiment Kavallerie ein⸗ 
gerückt. In jeder Kaſerne iſt ein Bataillon 
konſigniert. Auch die Gendarmerie iſt verſtärkt 
worden. In Bracquegnies (Baſſin du Centre) 
kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
mehreren Tauſend Ausſtändigen und 
Gendarmen. Erſtere ſchleuderten Steine 
gegen die Gendarmen, welche mit Revolverſchüſſen 
antworteten. Es kam zu einem vollſtändigen 
Gefecht; die Gendarmen mußten ſich zurück⸗ 
ziehen. Eine Eskadron Lanciers eilte zu ihrer 
Hilfe herbei und zerſtreute die Ausſtändigen. — 
Auch aus Gent, Antwerpen, Lüttich, 
St. Nicolas und anderen Orten liegen 
Meldungen über Revolutions bewegungen 
vor. In La Louviôre kam es ebenfalls 
zwiſchen Polizei und Sozialiſten zu blutigen 
Zuſammenſtößen. Der Ausſtand im Baſſin 
du Centre breitet ſich weiter aus. Die Zahl 
der Ausſtändigen beträgt jetzt über 
15 000 Mann. 
Afrika. 


Negeraufſtand in Franzöſiſch⸗Kongo. 
Das „Journal Paris“ meldet, daß anfangs März 
in Franzöſiſch⸗Kongo ein Negeraufſtand ausge⸗ 
brochen ſei; in Iklembe ſei eine franzöſiſche Faktorei 
geplündert und der Direktor derſelben mit den 
eingeborenen Angeſtellten ermordet worden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Vertreter der beiden Buren⸗ 
regierungen, ſowie Delarey und Dewet 
find, wie ſchon geſtern gemeldet, in Klerksdorp 
eingetroffen, um miteinander über die Friedens⸗ 
bedingungen zu beraten. Der „Financier 
and Bullioniſt“ bringt in einer Extraausgabe ein 
Telegramm aus Pretoria: Die britiſchen 
und Burendelegierten ſeien über die 
Friedens⸗ Bedingungen überein ge⸗ 
kommen. Dieſelben ſeien an die Buren⸗Ver⸗ 
treter in Amſterdam gekabelt, würden aber noch 
geheim gehalten, doch heiße es, England 
habe nichts konzediert. (Erſcheint wenig 
glaubhaft!) Auch ſonſt zirkulieren allerlei Ge⸗ 
rüchte über Abſchluß des Friedens. Es fehlt 
aber jede Beſtätigung dieſer Nachrichten. 

Aus Pretoria wird vom 9. April ge⸗ 
meldet: Die kombinierten Operationen 
im Oranjefreiſtaat wurden ſoeben beendet. 
Dieſelben erſtreckten ſich von Weſten nach Oſten 
über den nordöſtlichen Diſtrikt des Oranjefrei⸗ 
ſtaates. Bei denſelben wurden 60 Gefangene 
gemacht und eine erhebliche Menge von Vorräten 
erbeutet. 


ſchallt, denn wo nix iſt — ja, da können eben 
nur die Bewunderer des König Eduards des 
Friedfertigen etwas finden! — 

Auch Brieux' dreiaktiges Schauſpiel 
„Fremde Mütter“, das im Leſſing⸗ 
Theater ſeine deutſche Erſtaufführung erlebte, 
enttäuſchte recht nach der dramatiſch belebten 
„Roten Robe“ desſelben Verfaſſers. Wie das 
letztere Stück, ſo iſt auch das neue aus einer 
Theſe, aus einer leidenſchaftlichen Anklage gegen 
eine geſellſchaftliche Unſitte entſtanden, indem der 
Dichter gegen die Ammen⸗Miß wirtſchaft donnert 
und jene Frauen verhöhnt, die ihre Neugeborenen 
fremder Obhut anvertrauen, wodurch die Ammen 
ihre eigenen Sprößlinge vernachläſſigen. Lang⸗ 
atmige Reden ermüdeten die zuerſt intereſſierten 
Zuſchauer, bis ſchließlich eine flotte Keilerei 
zwiſchen zwei der dörflichen Heldinnen im dritten 
Akt „ſtimmungsvoll“ wirkte! 

Ebenſo wenig Gutes iſt von zwei deutſchen 
Bühnenwerken zu ſagen: Georg Hirſchfelds 
Märchendrama „Der Weg zum Licht“ 
konnte trotz einzelner Schönheiten die Beſucher 
des Deutſchen Theaters garnicht feſſeln, 
ſo gerne ſie dem jungen Dichter einen Erfolg 
bereitet hätten, und Lothar Schmidts ſo⸗ 
genannter Schwank: „Der Menſch in der 
Beſtie“ wurde vom ſonſt ſo zahmen und zu⸗ 
friedenen Publikum des Schiller⸗Theaters 
10 in die Verſenkung getrampelt. Und das that 
wohl! — a 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte 
Brodrick, der Regierung liege zur Zeit keine 
Mitteilungüber Friedensbedingungen 
von den Burenführern vor. O' Kelly fragte, ob 
Kitchener ermächtigt worden ſei, irgendwelche 
andere Bedingungen als unbedingte Uebergabe 
anzubieten. Brodrick erwiderte, er ſei nicht in 
der Lage, irgend eine Mitteilung zu machen. 
Black fragte an, ob während der Abweſenheit der 
Burenkommandanten von ihren Truppen Waffen⸗ 
ſtillſtand ſein werde. Brodrick antwortete, es 
würde ſicherlich kein Waffenſtillſtand 
ſtattfinden. 


Provinzielles. 


Culmſee, 11. April. Nach der Berichtigung 
der ſummariſchen Mutterrolle der hieſigen Stadt 
pro 1902 beträgt das Soll der Grundſteuer 
1670,83 Mk. und der Gebäudeſteuer 16 296,53 
Mark. Die veranlagte Gebäudeſteuer iſt gegen 
1901 um 516,22 Mk. höher. — Zum Ver⸗ 
kauf einer ſtädtiſchen Landparzelle für 
3000 Mark an die hieſige Zuckerfabrik hat die 
Regierung die Genehmigung erteilt. 

Brieſen, 11. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde 
der vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigte 
Ratsherr Alexander eingeführt. Die 
Verſammlung beſchloß, die Haftpflichtverſicherung 
der Stadt auch auf das ſtädtiſche Schlachthaus und 
auf die in Brandfällen bei den Rettungsarbeiten 
etwa eintretenden Schadenfälle auszudehnen. 

Culm, 11. April. Für die Verwaltung der 
zweiten evangeliſchen Pfarrſtelle hat das 
Konſiſtorium den Pfarrer Böckler aus Putzig be⸗ 
ſtimmt. Herr B. hielt hier am vergangenen 
Sonntage ſeine Gaſtpredigt. 

Strasburg, 11. April. Auf dem geſtrigen 
Kreistage gedachte Herr Landrat Raapke mit 
anerkennenden Worten der Herren General⸗ 
landſchaftsrat Weber⸗Kl.⸗Gorzenitza, Gutsbeſitzer 
Schultz ſen.⸗Malken und Rittergutsbeſitzer von 
Roczycki-Wlewsk, die 40 Jahre ununterbrochen 
in der Kreisverwaltung thätig ſind. Der Kreis⸗ 
wirtſchaftsplan für 1902 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 418 150 Mark feſtgeſtellt. An 
Kreisabgaben kommen 199 997 Mark = 118 % 
der kreisabgabenpflichtigen Staatsſteuern zur Er⸗ 
hebung, gegen 115% im Vorjahre. Der Reſerve⸗ 
fonds der Kreisſparkaſſe beträgt 266 383 Mark. 
Hiervon ſollen 30 000 Mark zur Inſtandhaltung 
der Kreischauſſeen abgezweigt werden. Ferner 
beſchloß der Kreistag, den Zinsfuß für die Spar⸗ 
einlagen bei der Kreisſparkaſſe vom 1. Juli d. Is. 
ab von 4 auf este ee etzen. Die im 
Jahre 1895 beſchloſſene i 
Pokrczydowo königl. Forſt in der Richtung auf 
Gremenzmühle wurde inſofern abgeändert, als 
der Ausbau in der Richtung auf das Dorf 
Forſthauſen erfolgen fol. 

Creuzburg (Weſtpr.), 11. April. Ertrunken 
iſt der Kaufmann C. Link in unſerem Teiche. 
Seine Leiche wurde nach einer Meldung der 
„Königsb. Hart. Ztg.“ unweit der Schleuſe im 
Waſſer gefunden und gelandet. Herr Link war 
erſt 32 Jahre alt und befand ſich in durchaus 
geregelten Verhältniſſen. Es fehlt noch an jedem 
zuverläſſigen Anhalt dafür, wie das Unglück ge⸗ 
ſchehen konnte. 

Marienwerder, 11. April. Vor kurzem 
wurde der Warteſaal 1. und 2. Klaſſe eröffnet. 
In einer Nacht hatte es dermaßen durch⸗ 
geregnet, daß der Raum eher einer Badeanſtalt 
als einem erſtklaſſigen Warteſaale glich. 

Dirſchau, 11. April. Die hieſige Bahnhofs⸗ 
miſſion erteilte vom 29. März. bis 4. April 120 
ſtellenloſen, nach Berlin und nach anderen Groß⸗ 
ſtädten durchreiſenden Mädchen Ratſchläge. Seit 
dem Beſtehen der Bahnhofsmiſſion ſind in 
Dirſchau 3981 Mädchen beraten worden; der 
Zuzug nach den größeren Städten hat ſich im 
letzten Jahre verringert. 

Elbing, 11. April. Dragoner Marten 
wurde heute mit dem um 8 Uhr früh von 
Danzig abgelaſſenen Zuge unter der Begleitung 
eines Unteroffiziers und eines Gejreiten nach 
Gumbinnen transportiert. — Der 
Stadtverordneten vorſteher Herr 
Juſtizrat Horn hat ſich zu längerem Auf⸗ 
enthalt über Baſel an die Riviera begeben behufs 
Stärkung ſeiner angegriffenen Geſundheit. — 
Gegen mehrere Barbiere ſind polizeiliche 
Strafbefehle in Höhe von 15 bezw. 9 Mk. er⸗ 
laſſen worden, weil ſie ihre Lehrlinge und Ge⸗ 
hilfen an den Sonntagen zu lange beſchäftigt 
und ihnen nicht die nötige Zeit zum Beſuch des 
Gottesdienſtes gewährt haben ſollen. Die 
polizeilichen Strafbefehle wurden aufgehoben und 
nur gegen zwei auf 3 Mark Geldſtrafe oder 1 
Tag Haft erkannt. — In dieſem Jahre ſind 5 0 
Jahre verfloſſen, daß Friedrich Wilhelm IV. 
dem 1836 gegründeten Elbinger Schützen⸗ 
verein eine Fahne zum Geſchenke 
machte, „als Anerkennung der patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnung des Vereins.“ Der Gedenktag ſoll im 
Sommer feftlih begangen werden. 


Danzig, 11. April. Mit dem Plan einer 


Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung 
im Jahre 1904 beichäftigte fich eine Verſammlung, 


die am Donnerstag auf Einladung des All⸗ 
gemeinen Gewerbevereins im Gewerbehauſe ſtatt⸗ 


fand. Es waren Vertreter der Staatsregierung 


nne 


Chauſſee Jaftowo⸗ nacht, herrschte ſtarker Jroſt. 


und des Magiſtrats, des Vorſteheramts der 
Kaufmannſchaft, des Handels und der Induſtrie, 
die Leiter einer Reihe größerer Firmen ꝛc. er» 
ſchienen. Es wurde nach längerer Verſammlung 
eine Kundgebung gutgeheißen, wonach die Ver⸗ 
ſammlung die Veranſtaltung einer größeren Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrieausſtellung in Danzig 
möglichſt 1904 freudig begrüßt und den Vor⸗ 
ſtand des Allgemeinen Gewerbevereins erſucht, 
einen Kreis von Herren aus Induſtrie, Gewerbe 
und Handel unter Hinzuziehung von Mitgliedern 
der verſchiedenen Behörden zu einer Beſprechung 
einzuladen und das weitere zu veranlaſſen. 

Danzig, 11. April. Die diamante ne Hochzeit 
feierte geſtern das Holzaufſeher a. D. Brandtſche 
Ehepaar aus Althoff. Der Ehemann iſt 83, die 
Ehefrau 81 Jahre alt. Paſtor Wichmann 
überreichte dem Jubelpaare die Ehejubiläums⸗ 
mebaille. 

Baldenburg, Kreis Schlochau, 11. April. 
Ein Einbruch iſt in der Nacht zum Donnerstag 
im Poſtamt verübt worden. Es ſollen 3000 Mk. 
und verſchiedene Wertſachen geraubt ſein. Eine 
in Baldenburg befindliche Zigeunertruppe iſt als 
verdächtig verhaftet worden. 

Königsberg, 11. April. Die unter Ver⸗ 
waltung und Aufſicht des Magiſtrats ſtehende 
Henriette Lorkſche Stiftung zur Unter⸗ 


ſtützung verarmter Lehrerinnen hat durch die 


kürzlich verſtorbene Frau Geheime Obermedizinal⸗ 
rat Kerſandt ein Legat von 16 500 Mark 
erhalten. 

Memel, 11. April. Das in Schmelz ge⸗ 
legene Fabrikgrundſtück der Memeler Holz⸗ 
induſtrie⸗Aktiengeſellſchaft, eine 
Gründung der Kaſſeler Trebertrocknung, 
iſt mit ſämtlichen Fabrik⸗ und Wohnhäuſern 
nebſt allen Maſchinen für 80 000 Mk. in den 
Beſitz des Kaufmanns Herrn Moritz Cohn 
hierſelbſt übergegangen. 

Aus der Rominter Heide, 11. April. Außer⸗ 
ordentlich ſtark treten in dieſem Jahre die Kreuz: 
ottern auf. Um die Sommerfriſchler und 
andere Heidebeſucher vor dem Schlangenbiß zu 
ſchützen, hat ſich hier ein Kreuzottern⸗ 
vertilgungsverein gebildet. Im letzten 
Sommer ſind 15 Schlangenbiſſe in unſeren 
Waldungen vorgekommen, wovon drei tödlich ver⸗ 
laufen ſind. 

Bentſchen, 11. April. Von einem ge⸗ 
waltigen Orkan iſt die Gegend bei Kreutſch 
heimgeſucht worden. Abgedeckte Gebäude und 
umgeworfene und zerbrochene Bäume und Zäune 
bezeichnen den Weg, den er genommen hat. Die 
maſſive Schule iſt zumteil abgedeckt. — Geſtern 


Schaden angerichtet hat. — Nunmehr ſind auch 
die letzten Parzellen des Gutes Gr.⸗Kreutſch 
beſiedelt. Die Anſiedler ſtammen faſt durch⸗ 
weg aus Weſtfalen. Die Beſiedelung des Gutes 
hat gegen acht Jahre in Anſpruch genommen. 


1 Lokales. 


Thorn, den 12. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
13. April 1598. Heinrich IV. von Frankreich erläßt d. 
Edikt von Nantes. 
1695. La Fontaine, Fabeldichter, . (Paris). 
1787. Generalfeldmarſchall von Wrangel, geb. 
(Stettin). | 
1849. Erſtürmung der Düppler Schanzen. 
14. April 1754. G. F. Händel, T. (London). 
1835. Gerhard Rohlfs, geb. (Vegeſack). 
1865. Präſident A. Lincoln ermordet. 


— der neue Gouverneur von Thorn, Herr 
Generalleutnant v. Roſenberg⸗Gruszyns ki, 
iſt heute nachmittag 4 Uhr mit dem D-Zug über 
Poſen hier eingetroffen und hat im Hotel 
„Schwarzer Adler“ Wohnung genommen. 

— Erweiterten intereſſanten Leſeſtoff bieten 
wir von heutiger Nummer dieſer Zeitung ab 
inſofern, als in der täglichen Unter⸗ 
haltungsbeilage anſtelle der Anzeigen auf 
der vierten Seite ebenfalls Text tritt. 
Es werden an dieſem Platze in abwechſelnder 
Reihenfolge abgeſchloſſene Artikel aus 
den verſchiedenſten Gebieten unter 
folgenden Rubriken erſcheinen: Aus dem Reiche 
des Wiſſens. — Der Hausdoktor. — Der Volks⸗ 
anwalt. — Am häuslichen Herd. — Wir unſere 
Jugend. — Witz und Humor. — Wir hoffen, 
auch mit dieſem erweiterten, ſorgfältig redigierten 
Teil der Unterhaltungsbeilage, der Belehrendes 
und Unterhaltendes in mannigfachſter Form aus 
berufenen Federn bringt, die Anerkennung unſerer 
geſchätzten Leſerinnen und Leſer uns zu erwerben. 

— perſonalien. Der Rechtsanwalt De⸗ 
kowski in Carthaus iſt in der Liſte der bei dem 
Amtsgericht in Carthaus zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte gelöſcht worden. Der Aſſiſtent Franz 
Stoehr bei dem Amtsgericht in Danzig iſt zum 
Sekretär bei dem Amtsgericht in Rieſenburg er⸗ 
nannt worden. Der bisherige Direktor des 


es 


Kirchenrechts an das b e Prief 
Dr. Roſentreter wa 
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1885 an der Provinzial⸗Landarmen⸗ und 
Beſſerungsanſtalt in Konitz, als Religionslehrer 
am Gymnaſium in Löbau (Weſtpr.), als Pfarrer 
in Jezewo bei Laskowitz und ſchließlich als 
Pfarrer in Mewe thätig. Der Pfarrer Dr. 
Teichert iſt zum Direktor an dem Knabenſeminar 
in Pelplin ernannt worden. Der Prälat Pfarrer 
Polomski in Brieſen iſt zum Ehrendomherrn von 
Culm ernannt worden. Dem Gymnaſial⸗ 


„Direktor Profeſſor Dr. Gaede in Schwetz iſt die 


Direktion des Gymnaſiums in Strasburg (Weſt⸗ 
preußen) übertragen worden. 

— Auszeichnungen. Für eine ununterbrochene 
40jährige Dienſtzeit in der Familie v. Gerlach 
in Parſow iſt dem früheren Diener Mahnke das 
allgemeine Ehrenzeichen und der Frau Mahnke 


das goldene Verdienſtkreuz verliehen worden. 


— militäriſches. Die Unteroffiziere und 
Mannſchaften der ehemaligen Beſpannungs⸗ 
Abteilung des 17. A.⸗K. ſind geſtern umgekleidet 
worden. Sie erhielten die Uniform des 2. Weſt⸗ 
preußiſchen Fußart.⸗Rgts. 15, welchem ſie ſeit 
dem 1. April angegliedert ſind. Reithoſen, lange 
Stiefel und Schleppfäbel behielten die Leute wie 
bisher, nur erhielten fie Artillerie-Röcke mit der 
Schulterklappe „15“ (weiß) und Artillerie- Mütze. 


— die deutſche Geſellſchaft für volks⸗ 
bäder hält ihre diesjährige Haupt⸗Verſammlung 
am Montag, den 28. Mai, morgens 10 Uhr im 
Saal der „Erholung“ zu Weimar ab. Etwaige 
Anregungen zu derſelben ſind der Geſchäftsſtelle 
in Berlin N W. Karlſtr. 19, zu übermitteln. 

— Ein Provinzialtag der Friſeure und 
Barbiere Weſtpreußens findet im Juni d. J. 
in Konitz ſtatt. 

t. Die Fleiſcherinnung hielt geſtern nach⸗ 
mittag eine Innungsverſammlung ab. Es wurde 


ein Ausgelernter freigeſprochen und 9 Lehrlinge 


eingeſchrieben. Zum Aufſichtsmeiſter des Schlacht⸗ 
hofes wurde Herr Wachholz gewählt. Ferner 
wurde beſchloſſen, den Gebrauch von Kühlräumen 
vom 1. April bis Ende Oktober zu geſtatten 

— Neue Telephonanſchlüſſe. An das 
hieſige Stadtfernſprechnetz ſind neuerdings an⸗ 
geſchloſſen: Georg Döhn unter Nr. 249, Julius 
Hell Nr. 251, Lewandowski Ne. 252 und 
C. G. Dorau Nr. 306. Im ganzen 270 An⸗ 
ſchlüſſe. Darunter 102 Anſchlüſſe auf Geſprächs⸗ 
gebühr und 168 auf Pauſchalgebühr. 

— Dom Schießplatz. Die letzten der 
Uebungsmannſchaften der Fußartillerie aus dem 
3. und 6. Armeekorps ſind am Donnerstag auf 


dem Schießplatz eingetroffen. Die beiden 
Uebungsbataillone find nun vollzählig vor⸗ 
handen. b 


— Ein Sparkaſſenbuch geſtohlen hat der 


f Arbeiter Ladislaus Lanowski einem bei ihm 


wohnenden Dienſtmädchen. 30 Mark hat der 
Langfinger davon auf der Sparkaſſe erhoben und 
dann verjubelt. Geſtern wurde der Dieb verhaftet 
und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
6 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten waren 
die Schulknaben Friedrich Knodel und Franz Rutkowski 
aus Thorn des ſchweren Diebſtahls beſchuldigt. 
Die Angeklagten waren geſtändig, am 23. Dezember 1901 


dem Eigentümer Nowacki hierſelbſt, Bergſtraße, zwei 
Hühner geſtohlen zu haben. Sie wurden mit je 2 Wochen 
Gefängnis beſtraft. — Die Anklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen den Gaſtwirt Ludwig Templin aus 
Villiſaß und hatte das Vergehen der Nötigung, der 
Beleidigung und der Sachbeſchädigung 
zum Gegenſtande. Das Urteil lautete wegen Beleidigung 
und Nötigung des Molkereipächters Liſchitzti auf 50 Mk. 
Geldſtrafe, im Nichtbetreibungsfalle 10 Tage Gefängnis. 
Im übrigen wurde die Sache vertagt, da der Arbeiter 
Sadowski noch als Zeuge vernommen werden ſoll. — 
In der 3. Sache waren der Kutſcher Wilhelm Wegner 
und die unverehelichte Erneſtine Hackbarth aus Gramtſchen 
der intellektuellen Urkundenfälſchung an⸗ 
geklagt. Von den Angeklagten war nur die Hackbarth 
erſchienen. Ihr war zur Laſt gelegt, ein von ihr unehe⸗ 
lich geborenes Kind durch die Hebamme Fiſchgalla aus 
Gramtſchen bei dem Standesbeamten in Lindenhof als 
ihr eheliches Kind aus der Ehe mit dem Erſtangeklagten 
Wegner angemeldet zu haben. Während ſie für ſchuldig 
befunden und zu 1 Woche Gefängnis verurteilt wurde, 
wurde die Sache in Bezug auf den Mitangeklagten 
Wegner vertagt und deſſen Vorführung zu dem neu anzu⸗ 
beraumenden Verhandlungstermin beſchloſſen. — Wegen 
Betruges, Nötigung und Beleidigung 
hatten ſich demnächſt der Arbeiter Joſef Milersti, 
deſſen Ehefrau Hedwig Milersti, geb. Cieſielski 
und deſſen Töchter Veronika und Anna Milersti 
aus Neuſaſſerei Mlewiec zu verantworten. Der Ge⸗ 
richtshof vermochte ſich jedoch nicht von der Schuld 
der Angeklagten zu überzeugen und erkannte deshalb auf 
Freiſprechung. — Schließlich wurde gegen den 
bereits 6 mal wegen Eigentumsvergehen vorbeſtraften 
Arbeiter Franz Grzegorowski aus Mocker verhandelt. 
Den Gegenſtand der Verhandlung bildete auch diesmal 
wieder das Verbrechen des ſchweren Diebſtahls. 
In der Nacht zum 13. Februar d. Is. wurde in dem 


Hauſe der Eiſenhandlung C. B. Dietrich u. Sohn hier 


ein Einbruch verübt. Nach dem Zeugnis des Ge- 
ſchäftsinhabers muß der Dieb ſich abends um 10 Uhr 
im Hausflur haben einſchließen laſſen. Der Dieb hat 
ſodann ein Kellerfenſter ausgehoben und iſt von hier aus 
in den Laden gelangt. Dort hat er verſchledene Be⸗ 
hältniſſe, in denen man ſonſt Geld aufzubewahren 
pflegte, erbrochen und, da er das geſuchte Geld nicht 
vorfand, ſich an einem Glaskaſten ſchadlos gehalten, 
indem er aus demſelben 15 bis 18 wertvolle 
Taſchenmeſſer und 10 bis 15 Revolver 
geſtohlen hat. Die Anklage beſchuldigte den Angeklagten 
dieſes Diebſtahls und gab zu ſeiner Meberführung an, 
daß er früher in dem Dietrichſchen Geſchäfte als Arbeiter 
thätig und deshalb mit den örtlichen Verhältniſſen genau 
vretraut geweſen ſei. Angeklagter habe auch in ver⸗ 
ſchiedenen Reſtaurationen hierſelbſt Meſſer und Revolver, 
die unzweifelthaft von jenem Einbruchsdiebſtahl herrührten, 
zum Kaufe angeboten. Obwohl Angeklagter dieſe letztere 
Thatſache als richtig zugab, ſo beſtritt er dennoch den Dieb⸗ 
ſtahl. Die feilgebotenen Sachen will er von einem un⸗ 
bekannten Manne auf der Straße erhalten haben Trotz 
ſeines Leugnens hielt ihn der Gerichtshof doch des ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechens für überführt und ver⸗ 
urteilte ihn zu 4 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
auf 8 Jahre und Polizeiaufſicht. — Eine Sache wurde 
vertagt. 5 


— Temperatur morgens 8 Uhr 5 Grad Wärme 


— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 3,15 Meter. 

— Gefunden ein Ring, abzuholen von 
Golembiewski. 

Podgorz, 11. April. Eine Sitzung des land 
w i a ha Vereins der Thorner links“ 
ſeitigen Niederung findet am Mittwoch, den 16. d. Mts.“ 
abends 6 Uhr, im Vereinslokale (R. Meyer⸗Podgorz 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über die letzte Sitzung 
der Landwirtſchaftskammer. 2. Aufnahme zur Ver⸗ 
ſicherung gegen Hagelſchäden. 3. Beſprechung über Sta⸗ 
tionierung von Vereins⸗Ebern. 4. Mitteilung über Be⸗ 
ſchaffung der Düngerſtreumaſchinen. 5. Verſchiedene 
Vereins angelegenheiten. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 12. April. Graf Bülow traf 
geſtern abend in Berlin ein. 

Berlin, 12. April. Der Stadtrat Kauff⸗ 
mann äußerte zu dem, ihn in der Heilanſtalt 
beſuchenden Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Langer⸗ 
hans bezüglich ſeines Verzichtes auf die Bürger⸗ 
meiſterwahl, er hoffe, daß er Berlin als einfaches 
Mitglied des Magiſtratskollegiums noch lange 
dienen könne. Der behandelnde Arzt erklärte, daß 
Kauffmann ſchon in wenigen Tagen die Anſtalt 
verlaſſen könne, um ſich nach Thüringen zu be⸗ 

eben. 
; Berlin, 12. April. Großfeuer zerſtörte 
geſtern in der Wienerſtraße eine Celluloidfabrik 
und mehrere große Tiſchlereien. Der Feuerwehr 
gelang es, der Feuersbrunſt Einhalt zu thun. 
Das Feuer wurde früh entdeckt, bevor zahlreiche 
Fabrikarbeiter eintrafen. Alsbald explodierte 
das große Celluloidlager. Perſonen find nicht 
verletzt. 
Liegnitz, 12. April. Sämtliche 
tſchechiſchen Arbeiter, deren Zahl be⸗ 
deutend iſt, find von hier aus gewieſen. 

Darmſtadt, 12. April. Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen iſt nach Bonn abgereift. 

London, 12. April. 1000 Mann 
neue Truppen ſind nach Südafrika ab⸗ 
gegangen. Weitere Truppen folgen. 

London, 12. April. Nach einer geſtern 
veröffentlichen Verluſtliſte find am 8. und 
9. bei Pietersburg ein Offizier gefallen, drei 
Offiziere und fünf Mann verwundet worden. 
Bei Betlehem wurden am 8. April 3 Mann ge⸗ 
tötet und 3 verwundet. An demſelben Tage 
wurde bei Nitblacht ein Offizier und 1 Mann 
getötet, 1 Offizier und 3 Mann verwundet. 

Petersburg, 12. April. Die Nachricht, 
Oberſt Grimm ſei vom Kriegsgericht zum 
Tode verurteilt, vom Kaiſer aber zu lebens: 
länglichem Kerker begnadigt, iſt unwahr. Das 
Kriegsgericht iſt zur Aburteilung der Angelegen⸗ 
heit überhaupt noch nicht zuſam mengetreten. 

Petersburg, 12. April. In der Umgegend 
der Kreisſtadt Olkusz wurden Steinkohlen⸗ 
lager entdeckt. 

Brüſſel, 12. April. Bei den geſtrigen 
Unruhen vor dem Rathauſe wurden von den 
Aufſtändiſchen die Laternen ausgelöſcht, 
ſerner wurde aus den Fenſtern ge 
ſchoſſen. Als die Laternen wieder angezündet 
waren, ſah man, daß die Aufſtändiſchen eine 
Barrikade errichteten. Die Gendarmerie 
zerſtreute die Menge. 


Konſtantinopel, 12. April. Vom 1. bis 


7. April kamen in Mekka 66, in Dſcheddah 1397 


und in Jambo 27 Todesfälle an Cholera vor. 
336 Pilger haben die Stadt Dſcheddah verlaſſen. 
Im Lazarett El Toreſtarben 17 von 33 Kranken. 

Tanger, 12. April. Geſtern früh haben 
die ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Rriegsſchiffe gleichzeitig den hieſigen 
Hafen verlaſſen. Die ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe fahren nach Cadix, die franzöſiſchen nach 
Toulon. 


Glasgow, 12. April. Die Zahl der 
Verletzten in Glasgow wird jetzt auf 414 
angegeben. Die Zahl der Getöteten be⸗ 
trägt 2 3. 

Ueskueb, 12. April. Vor einigen Tagen 
wurde von türkiſchen Truppen bei Kadikoei, 
in der Nähe von Prilep, eine Bande einge⸗ 
ſchloſſen, deren ſämtliche ſieben Mitglieder 
nach längerem Kampfe getötet wurden. Die 
Bande ſtand unter Führung eines ehemaligen 
Lehrers, welcher vor mehreren Jahren wegen 
eines politiſchen Mordes verurteilt worden war. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

A. Kubacki, V. Weſſalowski, Th. Weſſalowski, J. 
Urbanski, L. Maciszewski, G. Marks, Joh. Müller, Fl. 
Ulawski, ſämtliche Kähne mit Steinen von Nies zawa 
nach 4 P. Gabza, Kahn mit 2600 Ztr. Roh⸗ 
zucker von Wloclawek nach Danzig; Th. Mianowicz, 
Kahn mit 2400 Ztr. Rohzucker von Thorn nach Danzig. 


Produktenmarkt. 
Thorn, den 12. April 1902. 
Tendenz feſter, mehr Kaufluſt. 
Weizen: ruſſiſcher 170—175 Mk. 
Roggen: inländiſcher 150—153 Mk., ruſſiſcher 142 
bis 147 Mk 


Gerſte: je nach Qualität 115—125 Mk. 
Erbſen: Futterware 148—153 Mk. 

do. Kochware 160—170 Mk. 
Hafer: 145 —150 Mk. 


—— 2 — ————— 
Telegraphiſche Börſen⸗Vepeſche 


Berlin, 12. April. Fonds feſt. JI. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,20 
Warſchau 8 Tage —.— 215,90 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,15 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,25 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 | 101,80 
Preuß. Konſols 3 ½ pCt. 101,80] 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,40 92,40 
Deutſche Reichsanleitze 3¼ pet. 101,80 | 101,75 
Bellpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 89,60 89,60 
do. „ 3½ pet. do. 98,40 98,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 98,60 98,50 
35 5 4 pCt. 102,40 | 102,30 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. —.— —.— 
Türk. 1 % Anleihe G. 27 95 27,95 
Italien. Rente 4 pt. 100,90 100.80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 83,20 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 190,10 | 189,89 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 200,50 | 199,75 
Harpener Bergw.⸗Alt. 167,40 67,— 
Laurahütte Aktien 203,— | 201,80 
Nordd. Kreditanftalt⸗Aktien 102,50] 102 50 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt, —.— —.— 
Weizen: Mai 166,75 165,50 
vn Juli 166,50 165,50 
5 September 162,75 162.— 
= loco Newyork 85 8⁴¹0 
Noggen: Mai 146,— | 145,50 
u Juli 144,50 144,— 
n September 141,75 141,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,80 33,80 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Loambarb⸗Zinsfus 4 pCt. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Sradstrest Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei 
befindet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


- dor wertloſen nachahmungen des patentamt⸗ 
lich geſchützten Weidemann's ruſſiſchem Unöterich 
wird dringend gewarnt. (Siehe Nr. 85 unſeres Blattes.) 


M. Berlowitz, 
THORN, Seglerstrasse 27, 


| — 


empfiehlt 


hochmoderne Blousenstoffe 


dau sehr billigen Preisen. 


Das 2. Symphonie-Konzert | 
von der Kapelle: des Ill Neat m Borcke 4. Ponm. (r. 2.) 


Mittwoch, den 16. April im grossen Saale des Artushofes] ausgera 
att 


Böhme, 


Wr 


für 


Verkaufspreis 4—6 Mk. 


zu jedem annehmbaren Preise. 


Ausnahme-Tage 
Knabenkonfektion | 


von Montag, den 14. bis Donnerstag, den 17. l. M. 


Es kommt ein Posten Anzüge zum Ver- 
kauf, früher im Preise von 10—12 Mk., jetzt 


Gleichzeitig offerieren wir einen Posten 


M M M Stoff- Beste & & %* 


Stabshoboiſt. 


Braunbier, 


jeden Dienstag und Freitag. 


| N Katharinenftrafie 4. 
3 werden nen⸗ 
trümpfe geftridt und 
der Strump idere % 

F. 


ö 0 imklewski, 
> Thorn, Gerſtenſtraße 6, 


5 


Backpulver, 
Dr. Oetkers Danille:Suder, 
a 10 Pf. 


pudding⸗pulver 
Millionenfah bewährt. 


Siegelei-Restaurant, 


Sonntag, 13. April, n 
Grosses Streich-Konzert, 


hrt von der Kapelle des Infanterie» Regiments von Borcke, unter 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Eintrittspreis pro Verſon 25 Pfg. 


Speisen und Getränke in reichhaltiger, 
vorzüglicher und billiger Auswahl. 


in altbekannter vorzüglicher Qualität, Ded. 60 und 80 Pfg., Wiederver⸗ 


Viktoriabrauerei 8. m. b. H,. — 


6 


nachmittags 4 Uhr: 


Nee 


Krtushof. 


Sonntag, den 13. April 1902: 


Grosses Streich-Konzert, 


Kapelle. des Intr-Rerimentv. l. Marwitz (8. Pomm) Nr. fl 


racht- 7 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 
volle Apfe Sinen, Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 


käufern billigſt, empfiehlt 


Billets im Vorverkauf (à Perſon 40 Pf.) im Artushof bis 
abends 7 Uhr, Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) an der Abendkaſſe. 


von 850 Pferdekräften, 


-Fahrrad-Werke Brandenburg a. H. 


(grösste Fahrrad-Fabrik Europas). 


a ten Vertreter: Oskar Klammer, Thorn IH. 


SI ame Ass — 20 
Modewarenhaus 


3 HANS KINDORFF. 


Eröffnung: Montag, 14. April: | 
— . — Ass Aussen 


>, | unge x 
Ä y ER | | . Deutſcher Spramverein. 
8 24 e 9 | 5 den 0 2 1902, 
N RR Sr Thorn \ x SR Mundt Kerfannl ung 
eee ee eee, EB 1 a 
Konkursverfahren. . . © || Mittwoch, ven 16 April d. Js. 
' im Heinen Saale des Schützenhauſes: 


Das Konkursverfahren über das! 
Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Julius Dupke in Thorn, 
Gerberſtraße 33/35 wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine 
vom 13. Februar 1902 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 13] 
Februar 1902 beſtätigt iſt, hier 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 7. April 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Kanzleigehilfenftele bei der 
hieſigen Verwaltung iſt beſetzt. ie 
Thorn, den 12. Wpril 1902, 


Der Magiſtrat. 
Zwangsberſteigerung. 


Am Dienstag, den 15. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr werde ich vor der wm 
früheren Pfandkammer am königlichen] 
Landgericht hierſelbſt folgende Gegen⸗ f 
ſtände 5 
2 Pferde, 1 Klavier, 11 

Garnitur, 1groſſen Spie⸗ 

gel mit Konſole, 1 5 

leuchter, 1 Vertikow, 175 

Herren . 1 

Teppich, 1 Plüſchſopha 

mit Spiegel, Ti che und 

Stühle, 1 Sopha mit 

Plüſch, 1 Blumenſtänder 

H. a. m X 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich] 
Barbezahlung verſteigern. 

Thorn, den 12. April 1992. FEN 

Boyke, Gerichtsvollzieher.] 


Geueral⸗Verſammlung. 
| Der Doritand 
des Thorner Haus: u. Grund: 
beſitzer⸗ Vereins. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienstag, den 15. April, 
abends 8½ Uhr: 


2 Seneral» beriammlung 

im Artushof, Zwiſchengeſchoß, 1 Tr, 
Tagesordnung: 

15 Jahresbericht 

2. Vorſtandswahl. 


Der Vorſtand. 
4 Vereinigung alter 


Montag, den 14. Dienstag, den 15. Mittwoch, den 16. April 
ſtelle ich zu ganz erſtaunlich billigen Extrapreisen zum Verkauf: 


2 ausschürzen, imitiert Leinen mit und ohne Volant... Stück nur 65 Pf. 
= =; ausschürzen, extra weit, La waſchechtem Stoff.. . . Stück nur 90 Pf. 
5 ausschürzen, imitiert Leinen, mit Latz und Träger, elegante Garnierung, Stück nur 95 Pf. 
4 ausschürzen, extra weit, mit Latz und Träger. . . Stück nur 1,10 Mk. 
ausschilrzen, mit Mieder und Taſche, ſehr weit . . .. Stück nur J, 25 Ml. 
190 ausschürzen, extra weit, mit Latz und Träger, engliſch garniert Stück nur 1.35 Mk. 


Jändel:Schürzen, N inder- Schürzen, 


w 
ohne Rückſicht auf den reellen Wert, Y prima Waſchſtoffe, einfarbig und geſtreift, alle Größen PS 


Serie I, Serie ll. Serie Ill. ö Serie |, | Serie ll. | Serie II, 


50 s 60 &. 75 wi 30 F. 50 f. 75 5. 
Glacee-Handſchuhe den Ian dr IS 
Regenſch irme 185 N 1 1 ** 50, 2 Mk. | Hierzu ladet 3 2 
175 helm Klemp. 
Nicht wiederkehrend: Ein großer poſten 


Burschenschafter 
1 montag, den 14. April er. 


C. * 
im Artushofe. 


Viktoria⸗Garten. 
Sonntag, den 15. April er. 
Familien⸗Kränzchen. 


Anfang 5 Uhr. 


| Wiener Cafè, Mocker. 
& Sonntag, den 15. April er., 


von 4 Uhr nachmittags ab 


\ Tanzkränzchen. 


Braunschweiger Gemüse - 


Junge irtſchaftliche 5 5 5 
ee en | 0 in verſchied. Stoffen, nur tadelloſe 605 Konserven, 
Ernſtgem. Off. erb. Reform“ Berlin 14. ONNENSE il Ware, regulärer Wert bis 6 Mk. N Metzer Kompo tfrüchte, 
SUCHE diener, Laufsurigen fue | | Ausnahmepreis Stck. nur Ml. Salz-Schneidebohnen 


um zu räumen äußerſt billig. 
Hugo Eromin. 


D Y 1W2 
Alte abgelagerte Ungar⸗, Rot: und 
paläſtina Weine, Cognac, diverfe 
Al Siqueure, ſowie ſämtliche Kolonial: 
waren und Honig in bekannter Güte 
ö genen billigſt. Beſtellungen auf 
Oftertuchen erbitte baldigſt. 
M.Silbermann, Schuhmacherſtr. 
leerer ni 
Die von mir beſorgten 
atzen 
können von Montag ab Schuhmacher⸗ 
ſtraße 24 abgeholt werden. Seelig. 
— H — 


Hotel, Reſtaurant und andere Ge⸗J 
ſchäfte. 
Stannislaus Lewandowski, Agent. 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Kräftiger Laufburſche 


ſofort geſucht. 45 
Dampfwäſcherei Keussen, 
Brückenſtraße 14. 


Ein Laufburſche 


wird geſucht Heglerstrasse 31. 


Diese Waren werden an Wiederverkäufer nicht abgegeben. 
5 Ueberſichlliche Auslage auf beſonderen Ciſchen. 8 


preiſe werden Sie überraſchen. 


Ace Haben. 


31 Breitestrasse 31. 


Ein verheirateter, nüchterner 


Rutscher ; - 
Kindermächen | ;A EN 


können von heute ab in Empfang 
genommen werden. 
J. Gutfeld, 
Schillerſtr. 14. 
ahrräder und 


ſämtliche Zubehör⸗ 
teile liefert billigſt 


geſucht LCoppernicustr. 3 II. 


ze ehrliche Aufwärterin von | 
fof. geſucht Brombergerſtr. 33, pt. 


Xerrschaftliche Wohnung 5 


III. Etage, zu vermie x 
Al ſadtiſcher Markt 5. 


Einf. möbl. nach v. gel. Sim. m. Beni. — 
an 2 J. Leute zu verm. Paulinerſtr. 2. pt.! 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Salter in Thor, — Druck und Belag Dei Buchdruckerei der ge Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Vertreter geſucht. Katalog gratis, 


ierzu ein 
Ge unterhaftungsblätter. 


7 an 8 
F 


weites Batt und zwei 


